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Das Edelweiss, die gesuchteste Alpenblume, wurde oft als
Vorbild gebraucht

Hier bildet eine Gemse

3iebe§ Qafjt üeinal) Jpcrbcn

$iid)ct gctcf)tief>en übet feinet«
3mf©e SBollë= trnb îBauetn*
hmft, übet bic ©eräte bet
Hetztet, übet bte SBebeutung
bet alten Sci)tnudforincn ait
ben ©etäten, Seltener fic
toetben, um fo gtüfjet ift bte

ifincfjftnge bntnad), tmb int
„§anbel" ftnb bic hcfoitbctit
Sfacitäicn (Siolbes toert.

©etoiff, Utenn Mr in eilte

Wtyljütte fomtnen, übcttafdjt
unb ctfteut unë ntandjeS bclo=

tatibe, fdjmucfe ©efäfj, bad

nod) im Sielbiet--Stiltag gc=

btatidjl toitb. Sie Süffel, bie

5läftfe, bte Suttermübcl, bte
Kübel unb Zanfen — alles ift
aus #olj. Sllled lu a r aus
£olj juminbeft, als bet Slelfi=
let nod) nad) altetf>tobtcm
lötaud) lebte. Unb htie f©ün
tont jebeS ®ing gebilbet, Wie

teijenb berjiett. Sd)affenb
unb fdjmücfcnb bat bet S9etg=

bauet einft bie langen 3öin=
tetabenbe jugebtadjt. §cute
abet btängett fid) ba unb bort
bereits blecherne Süffel tutb
Kannen in bie §iitte, unb
bte alten, fdfäneu ©eräte
luanbetn in bie SBufceni oüer
in bie -Säufer ftäbtifdjer Sieb=

tjnber, ©o Ijabctt toit au©
im ßtnogtabf)ifd)en iOiufcum
in ©enf Mtnberfdjüne 5iiöle=

Spelle gefunben, bie luit in
ben folgenben Silbern un=

fern Sefetn seigen möd)ten,
unb bie 3eugntë ablegen bon
bent lünftletifcfjen Welf>let=

tjanbloetf, bad allmäljlid) butd)
bie Snbufttte mit ben neuen
Sle©näftfen unb SBIecfjlöffeln
immer mel)t juttidgebtängt
ju toetben btol)t!

Die Motive wurden aus dem tag-
liehen Leben genommen. Hier hat
ein Rad als Vorbild gedient
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Viele Muster sind bei der Alpenflora entlehnt. Hier
wir verschiedene Blumenmotive, die uns an mehrere
Alpenblumen mahnen. Im Löffel selbst sind die Initialen

des Eigentümers eingeschnitzf

am gestrigen Abend nicht besser hatte be-

herrschen können.
«Du wirst es unverständlich finden»,

sagte er dann ernst. «Aber ich habe tatsäeh-
lieh bisher gar nicht daran zu denken gewagt,
da® Sybil meine Frau werden könnte. Ich
liebe sie- von Herzen, das brauche ich dir
nicht-zu beteuern. Aber ich habe ja bis heute
noch nicht einmal diese Liebe in Gedanken
verwirklicht. Sie- war bisher gleichsam etwas
Abstraktes, Schemenhaftes.»

«Ja, bis gestern», warf Honegger wieder-
um trocken- ein.

«Du bist boshaft», Ullmami schien belei-
digt. «Meinst du denn, das® sie. mich über-
haupt will? Es sind erst- 6 Monate seit Gé-

rans Tod vergangen.»
«Ich will dir mal- -etwas sagen», begann

Honegger jetzt energisch. «Ihr habt euch
beide in eine Art ätherischer, wesensfremder
Liebe hineinge&teigert, die unnatürlich ist
und das Schönste zu zerstören droht. Sechs
Monate hin, sechs Monate her, ihr könnt ja
warten, bis ein Jahr herum ist, ehe ihr hei-
ratet. Aber wer verbietet euch eigentlich,
euch zu lieben? Wie? Liebe ist etwas, über
das man nicht nachdenken soll. Ausserdem
gibt -es einen Satz: .Liebe ist das Einzige,
das individuell ist.' Montesquieu soll es be-
hauptet haben. Es- kann auch sein, dass es
sich um einen dieser Sätze handelt, die man.
grossen Männern fälschlich unterschiebt, um
den Worten Gewicht zu verleihen. Ich weiss
mir, -dass- für Liebe keinerlei Regeln, Fristen
und ähnliche Beschränkungen Gültigkeit ha-
ben! Ihr seid beide jung. In eurem Alter soll
man überhaupt nicht soviel denken», endete
er ironisch,

U-Hmann brachte- den Frühstückstisch in
höchste Gefahr, weil er seinem Freund aber-
mate, um den Hals; fiel.

«Alter Bursche, alter Bursche», rief er.
«Warum hast du das- bloss nicht viel eher
gesagt?»

«Aber ich bin doch erst zwei Tage hier!»
Honegger sah den Freund kopfschüttelnd an.
Hr stellte -tiefsinnige Betrachtungen dar-

ij wie die Liebe sonst- vernünftige
"ßsen in das Gegenteil zu verwandeln ver-

möge. —
Sybil war so beschäftigt mit den Vorberer-

tmgeti ihrer Reise, -das® sie wenig Zeit fand,
mann zu sprechen. Auch, im Büro gab es

7, ' einige» zu erledigen, bevor sie- ihren
' aub antrat. Sie freute sich wie ein Kind

Hie Berge, die Einsamkeit und die Mög-
ichkeit, den ganzem Tag für ihre geliebte« zu haben.

Bilmann brachte sie gemeinsam mit- Ho-
aegger zur Bahn. Sie winkten, bis- der Zug

®n Bahnhof verlassen hatte. Als Sybil sich
mwandte,, um ihren Platz einzunehmen, la-

m,,,
wundervolle Rosen dort-. Der Maler

sst-e sie in das; Abteil 'gelegt haben, ohne**# sie -es; bemerkte.
Auf der Fahrt- in® Engadin erlebte Sy-

zwa^K, die Berge;. Man hatte ihr
Ch,7 n-

** gesagt, -dass; die Strecke von
sine'

r)
miit der Rhät-ischen Bahn

aber ?^önsten der ganzen Schweiz sei,
sie hatte trotzdem von der SchönheitUnirt Af * « wvvziuwu v uii uci •ouiiuiumiu

dieser Landschaft keine wirk-
Vorstellung .besessen.

vos ^elv/eis5, cjie gesuchteste ^Ipsnbtums, nucoe c>tt aïs
Vorbilci gobraucbt

iiisr bilöst sine Oem-s

Jedes Jahr beinah werden
Bücher geschrieben über schwei-
zerische Volks- und Bauern-
kunst, über die Geräte der
Aelpler, über die Bedeutung
der alten Schmuckformen an
den Geräten. Je seltener sie

werden/ um so größer ist die
Nachfrage darnach, und im
„Handel" sind die besondern
Raritäten Goldes wert.

GeWitz, wenn wir in eine

Alphiitte kommen, überrascht
und erfreut uns manches dcko-

rative, schmucke Gefäß, das
noch im Aelpler-Alltag gc-

braucht wird. Die Löffel, die

Näpfe, die Buttermödel, die
Kübel und Tansen — alles ist
ans Holz. Alles war aus
Holz zumindest, als der Aelp-
ler noch nach alterprobtem
Brauch lebte. Und wie schön

war jedes Ding gebildet, wie
reizend verziert. Schaffend
und schmückend hat der Berg-
baucr einst die langen Win-
terabende zugebracht. Heute
aber drängen sich da und dort
bereits blecherne Löffel und
Kannen in die Hütte, und
die alten, schönen Geräte
wandern in die Museen oder
in die Häuser städtischer Lieb-
Haber. So haben wir auch

im Etnographischen Museum
in Genf wunderschöne Nidle-
Chelle gefunden, die wir in
den folgenden Bildern un-
fern Lesern zeigen möchten,
und die Zeugnis ablegen von
dem künstlerischen Aelpler-
Handwerk, das allmählich durch
die Industrie mit den neuen
Blechnäpfen und Viechlöffeln
immer mehr zurückgedrängt
zu werden droht!

Oie /Motive vuröen aus öem tag-
licbsn beben genommen, iiisr dot
ein llaci à Vorbilci gsciisnt
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Viele ivweter slr.ä bei cler Alpenflora sntlsdnt. liier
vir vsrsciusösns ölumenmotive, ciie onz an mebrsre
/^lpenblumsn maiinen. Im böllel selbst sinä sie initialen

öes Eigentümers singescbnitrt

M MàiMQ Màâ mokt, ksàr dàtto b«-

deri'âkll können.
«vu virst «s uovsrslAuâlîà. Koiàv»,

Nssts àaan ernst. «^.bsr iest stade tatsävst-

lied biâerSar/àstt àà su àenken Aswag't,

àK Szrdll insine vrau we-ràn könnte. lost

lisbg s« von ller7.ei>, äas Kraueste lost stir

mât M beteuern. ^.ber iest stade Z a dis stente

llvetz niostt einmal sticks Inebs in dsâanken
vsrvirUIà.Av- vs.r bisster Aleiestsam. stvss
àbàràtck, Scksmsnstaktck.»

«sta, dis sscktsrn», wark RoneMer wisà-
M trocken ein.

«vu bist bosstakt», Illlmann sestien belei-
àíAt. «Weinst âu stenn, âasS' sie misst àr-
àpt will? Ls àâ sà 6 Äonats seit Gè-

IMS voà VSrAWASN.»
«là will stir mal etwas sa^en», begann

bouHHer ietzit enerAPsst. «Istr stabt snost
ksià à kins àt atsterisoster, wesenskremster
I«ds stinernKcktoiAert, à unnaturliest ist
Wà- âîìS Zestonà su Zerstören ârostt. Ksests

Äomts stln, seests Nonate ster, istr könnt M
àrtkll, bis sin stastr bsrum ist, este istr stei-

ràt. lststsi wer verbietet sued ÄASntliok,.
«uà su lieben? Mis? viebe ist etwas, über
à mun niostt naâàenken soli, ^nsserâsm
M es xinsn 8à: .viebe ist stas LipsiZe,
äus stiàiviàell ist.' Wontsscjuieu soll es de-
iumptkt stabsn. Ls kann anest sein, stass es

à um einen stieser sâtss stauââ, àis man
Kwsssn Uännsrn kälsostlieb nnterssstlybt, um
àeu Vforten (Zswiestt 7,u verlsiken. lest wmiss

mr, à«s kür klebe keinerlei ReZeln, vristen
um! âulîà LWostränknnASn '(lültiUkeit sta-
Vu! liir seiil I,eiste junx. In eurem àyr soll
Mu ûbeàuVt niestt soviel stenden», enstete
er irollisest,

Illlinann draostts äsn vrüststüoststi-ost in
köedsts Vekastr, rveil er seiniem Vrsnnst aber-
wuls uin sten Ilnls kiel.

«àer knrsests, alter Lnrseste», risk er.
stast stu stas bloss niekt viel ester

HÄäZt?»

«àr iost bin stoest srst 7vsi vaZs stier!»
noukMgr säst stsn vrennst stoplsestüttslnä an.
'-r stellte tisksinniA's IZstraektunASn star-

Nr â' ^îe stie v-isds sonst vernünt'tiAS
^bseu lu às <Z-eAsntsiI 7u vsrwanâeln ver-

MÖD.

8xbil var so desestäktiZt mit sten Vorbsrsst
uuMii itzrsr ksiZs, stass sie vsniA Xeit kanst,

msull 7n sprsostsn. àost^ im Vüro Asb es
>wà SIMMs 7n erlsstiAen, bevor sie. istrsn

' à untrat. Lie krönte sieb wie ein Hinst
^>k stig Lvrzst, stis Linsamsteit nnst Äie Aöx-
'àstsi^ stllll n'an/.en kür istre Kkliebte

.n stàn.
Obmann braestts sie Ksmsinsam mit Ho-

^»Mr Làll. Lie winkten, bis ster 2uA
kii Lzstllstok verlaKsen statte, ^.ls Lzrbil siest

^llnvallstt«, um istren vlati- ein^unestmen, la-
° ^ vunstvrvollll Rosen stört. Der Naler

"-stg «iß ^n staZ^ Abteil 'Anlegt kaben, ostne^ «w es stllmeà.
áuk ster vastrt in«. RnZastin erlebte 8zr-

^^tenmal stie verM. Aan statte istr

n-à sWSßt, Ässs stie Strecke von
^ius^

u
^cirit? mit stsr Rstätiseden Lastn

zstllr ^ìiôW.tsn stsr Kan«en Sestwei? sei,
datte tràstem von ster Seköndeit

M^êbià'vstieser vanàstakt keine wirk-
VorstelànK àssen.
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